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Demenz ist auch ein Thema für Jugendliche 

Alzheimer und andere Formen von Demenz gehören immer häufiger zu un-
serem Alltag, das heißt auch zum Alltag von Jugendlichen. Denn Jugendliche 
haben Großeltern und bekommen mit, wenn Oma oder Opa nicht nur älter wer-
den, sondern auch plötzlich in einer anderen Wirklichkeit leben. Damit umzuge-
hen, stellt für Angehörige und Freunde eine große Belastung dar. Wie sollen Ju-
gendliche diese Veränderungen begreifen? Mehr Wissen heißt besser verstehen.

Die Alzheimer Gesellschaft Schleswig-Holstein e. V. möchte Wissen vermitteln 
und auf die Erkrankung Demenz aufmerksam machen. Wir wollen besonders 
Schülern und Lehrern, Konfirmanden und Pastoren, Jugendlichen und Sozialpä-
dagogen das Thema Älterwerden in unserer Gesellschaft näher bringen. Im Rah-
men eines einjährigen Modellprojektes der Initiative „Vergissmeinnicht“ haben 
wir einen Demenz-Koffer entwickelt. Mit Hilfe des Demenz-Koffers sprechen 
wir die möglichen körperlichen und geistigen Beschwerden und Einschränkun-
gen im Alter an. Uns ist bewusst, dass Altwerden nicht geprägt sein muss von 
Erkrankungen und Beschwernissen. Nichtsdestotrotz haben wir uns für diesen 
Zugangsweg entschlossen, um Jugendlichen Antworten auf ihre Fragen geben 
zu können. Denn die Veränderungen bei den Großeltern werden mal mit Erstau-
nen, mal mit Ängsten besetzt wahrgenommen.

Die Modellphase hat gezeigt, dass der Koffer Jugendlichen helfen kann, Demenz 
zu verstehen und Betroffenen unverkrampft gegenüber zu treten und sie ein 
Stückchen auf dem Weg ihrer Erkrankung zu begleiten. Die Idee des Koffers wur-
de in die Materialiensammlung „Demenz – Praxishandbuch für den Unterricht“ 
(Dt. Alz. 2011) aufgenommen. Nachdem wir insgesamt 350 Koffer produziert 
und verschickt haben, haben wir die Broschüre so angeglichen, dass sie selb-
ständig genutzt werden kann. Materialempfehlungen werden benannt.

Wir wünschen Ihnen viel Erfolg in der Arbeit zum Thema Demenz.

Mit freundlichen Grüßen
Ralf Labinsky
1. Vorsitzender der Alzheimer Gesellschaft Schleswig-Holstein e. V.
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Zur Entstehung des Jugendprojekts Demenz-Koffer 
für Schleswig-Holstein

In Deutschland leben zurzeit circa 1,4 Millionen Menschen mit Demenz. In Zu-
kunft werden aufgrund der immer höheren Lebenserwartung noch mehr Men-
schen von dieser Krankheit betroffen sein. Grund genug, auch für junge Men-
schen, sich mit dem Thema Demenz auseinander zu setzen. Hierzu bot der 
Demenz-Koffer Anregungen. Der Demenz-Koffer wurde für Lehrer an allgemein-
bildenden Schulen und Kirchengemeinden in Schleswig-Holstein entwickelt.  
Er enthielt diverse Unterrichtsunterlagen sowie Bild- und Anschauungsmaterial, 
ausgerichtet auf die Zielgruppe der Konfirmanden und Schüler ab 14 Jahren.

Das Projekt Demenz-Koffer
Der Demenz-Koffer wurde in mehreren Schritten entwickelt: Im Rahmen der  
Initiative „Vergissmeinnicht“ sind in 2006/2007 zwei Veranstaltungen mit Konfir-
manden und Schülern durchgeführt worden. Ziel der Veranstaltungen war es, 
den Jugendlichen das Thema Demenz nahe zu bringen und gleichzeitig erste 
Erfahrungen in der Vermittlung des Lernstoffs an die junge Zielgruppe zu gewin-
nen. Die Erfahrungen und Grundlagen für Materialien zur Bearbeitung des  
Themas liegen nun in dieser Broschüre vor.

Ziele des Jugendprojekts
•	 Vermittlung	der	wichtigsten	Basis-Informationen	über	Alzheimer	und	andere		
 Demenzformen sowie Förderung einer aktiven Auseinandersetzung der  
 Jugendlichen mit dem Thema, Generationenverständnis
•	 Bildung	von	Netzwerken	durch	Einbindung	regionaler	Fachkräfte	und		 	
 Förderung der Selbsthilfe
•	 Initiierung	und	Durchführung	von	Projektwochen	zum	Thema	Demenz	in		
 allgemeinbildenden Schulen und im Konfirmandenunterricht
•	 Nachhaltige	Positionierung	des	Themas	bei	Schulleitern,	Lehrern,
 Pastoren und Sozialpädagogen
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Das Kernstück des Demenz-Koffers 
war diese Broschüre mit
•	 einem	Beispielablauf	 
 einer Projektwoche, 
•	 didaktischen	Hinweisen	 
•	 Literaturempfehlungen,
•	 Kontaktadressen	und
•	 einer	Bezugsliste.

Vom Koffer für Wenige zur Bro-
schüre für Alle
Da der Koffer selbst nicht mehr 
produziert wird, geben wir in dieser 
unter www.demenz-sh.de frei 
verfügbaren Broschüre eine Anlei-
tung zur Erstellung eines Age-Simula-
tors und Hinweise auf sinnvolle Medien. Unsere Unterrichtsplanung basiert auf 
folgenden Materialien zur Verwendung im Unterricht:

DVD
„Apfelsinen in Omas Kleiderschrank“
Ein Film, der aus Sicht des 16-jährigen Daniel einfühlsame Einblicke in das 
veränderte familiäre Zusammenleben auf Grund einer Demenzerkrankung
bietet. Die DVD enthält neben dem Film auch didaktisches Hintergrundmaterial 
zur Alzheimer-Krankheit sowie weitere Begleitmaterialien.

CD-ROM der Deutschen Alzheimer Gesellschaft e.V.:
„Demenz – Praxishandbuch für den Unterricht“
Die CD-ROM beschreibt vielfältige Herangehensweisen an das Thema Demenz, 
u.a. durch den Demenzkoffer.

Die Bezugsadressen finden Sie am Ende der Broschüre.
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Age-Simulator:
Der leicht zusammenzustellende 
Age-Simulator soll es den Schü-
lern ermöglichen, altersbedingte 
Einschränk ungen nachzuempfin-
den. 

Die Anleitung zum Simulator finden Sie unter Unterrichtseinheit III.
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Beispielablauf einer Projektwoche zum Thema Demenz

Die folgenden Informationen sollen Anregungen zur Gestaltung einer Projekt-
woche zum Thema Alter und Demenz bieten und als Leitfaden dienen. 

Tag Thema Wie?

Mo Wie stelle ich mir 
mein Alter vor?

Gesellschaft und Alter

Age-Simulator

Einkaufen mit Age-Simulator

Gruppendiskussion

Gruppendiskussion

Bekannte Hilfsmittel (s. Liste)

Begleitung und Aufzeichnung mit Videokamera, 
Auswertungsgespräch

Di „Apfelsinen in Omas 
Kleiderschrank“ 

Schulung der Wahrnehmung

Betreuungsformen für 
Menschen mit Demenz 
außerhalb der Häuslichkeit

DVD

Über verschiedene Arbeitsaufträge zum Film

Vortrag von Mitarbeitern einer Pflegeeinrichtung 
o.ä. über Wohnprojekte, ergänzende Hilfen 
(teilstationäre, niedrigschwellige) u. das 
Krankheitsbild, Vortrag u. Gruppendiskussion

Mi Betreuung zu Hause: Was 
bedeutet Demenz für die 
Angehörigen?

Vortrag durch pflegenden Angehörigen mit 
anschließender Gruppendiskussion

Do Demographische Entwicklung in 
Schleswig-Holstein, Deutschland 
und Europa

Interviews mit Schülern und 
Lehrern zum Thema „Wie stelle 
ich mir mein Alter vor?“

Vorbereitung von 
Präsentationsmaterial für den 
Tag der offenen Tür

Gruppenarbeit

Videokamera

Gruppenarbeit

Fr Präsentationstag
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Unterrichtseinheit I

Thema der Einheit:
Altsein generell und wie stelle ich mir
mein eigenes Altsein vor?

Richtziel: 
Die Teilnehmer/-innen (TN) erfassen ihre 
Einstellung zum Altsein und  lernen ver-
schiedene Aspekte des Altseins kennen. 

Benötigtes Material: 
•	 Moderationskoffer	mit	Stiften	und	Karten,	eine	Moderationswand

Durchführung:
Ein Moderator führt in das Thema Alter ein, lässt z.B. sein Alter schätzen, das Al-
ter von anderen allen bekannten Personen. Fragt nach dem Alter der Eltern, der 
Großeltern der TN. Dann werden Moderationskarten und Stifte bereitgestellt.
Es werden drei Leitfragen gestellt:
•	 Was	kann	ich	dann	noch	alles?
•	 Welche	Hobbys	werde	ich	haben?	
•	 Wie	werde	ich	wohnen/leben?

und auf einer Moderationswand als Überschriftenkarten angebracht. Die TN be-
kommen zehn Minuten Zeit, um allein oder in kleinen Gruppen über die Fragen 
nachzudenken und ihre Ideen auf Karten festzuhalten. Anschließend werden die 
Antworten der TN an die Moderationswand gepinnt und erläutert.

Didaktisches Konzept:
Kognitive Lernziele Affektive Lernziele Ergebnissicherung
TN kennen unterschiedliche 
Ansichten zum Altsein.

TN sammeln ihre Gedanken 
zum Altsein und Altwerden 
und teilen sie mit.

Als Ergebnis ist eine drei-
geteilte Moderationswand 
mit den Gedanken der TN 
vorhanden, die so für den 
Rest der Einheit stehen bleibt.
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Unterrichtseinheit II

Thema der Einheit:
Gesellschaft und Alter in verschiedenen Epochen

Richtziel: 
Teilnehmer/-innen (TN) kennen die Altersverteilung in drei verschiedenen 
Epochen (Beginn 20. Jahrhundert, 1960 und prospektiv 2050).
Diese Einheit wird als Einstieg verwendet und hat mit der Erkrankung 
Demenz noch nichts zu tun. Sie soll ein Verständnis für die Einschränkungen 
und Veränderungen des Alters schaffen, wie sie auf jeden alten Menschen 
zukommen. So kann das Ausmaß einer zusätzlichen Erkrankung (Demenz) 
noch deutlicher wahrgenommen werden.

Benötigtes Material: 
•	 Moderationskoffer	mit	Stiften	und	Karten
•	 Eine	Moderationswand
•	 Material	zu	den	drei	Epochen	(geschichtlicher	Hintergrund,	Bildmaterial		
 über das Leben von Familien in den jeweiligen Zeiten, evtl. Berichte   
 von Zeitzeugen. Für die Zukunftsepoche evtl. zu erwartende technische  
 Neuerungen – Autos der Zukunft, Computer, Haushaltsgeräte usw.)

Durchführung: 
Die TN werden in drei Gruppen eingeteilt. Jede Gruppe soll eine Altersgruppe 
repräsentieren. 
A = unter 21-Jährige (Leitfarbe Rot)
B = 21-59 -Jährige (Leitfarbe Blau)
C = über 59 -Jährige (Leitfarbe Grün)

Weitere Durchführung: 
Jeder Gruppe wird ein Betreuer zugeordnet, der das zu den Epochen 
entsprechende Material mitnimmt. Die Gruppen arbeiten in verschiedenen 
Räumen für ca. eine Stunde.
Anschließend trifft sich die gesamte Gruppe im Plenum. Zuerst werden die 
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Materialien über die Epochen vorgestellt und angesehen. (Vorauswahl ist 
hier wichtig – den Zielgruppen angepasst und nicht zu intensiv). Es geht 
um einen groben Überblick. Ggf. kann die Arbeit mit anderen Lernfeldern 
(Geschichtsunterricht) verknüpft werden.
Es kann zusätzlich (erhöhter Zeitbedarf ) über die Unterschiede zwischen 
Frauen und Männern gesprochen werden.
Anschließend stellen die TN Vermutungen darüber auf, wie ihre Altersgruppe in 
der jeweiligen Periode gelebt hat, welche Bedingungen prägend waren.

Abschlussfrage: 
In welcher Epoche wollt ihr leben, wenn ihr die Wahl hättet?

Didaktisches Konzept:
Kognitive Lernziele Affektive Lernziele Ergebnissicherung
TN kennen geschichtliche 
Hintergründe der Epoche und ihre 
Auswirkungen auf das Leben zur 
Jahrhundertwende und des Jahres 
1960.

TN identifizieren sich mit 
der ihnen zugeteilten 
Altersgruppe.

Mit Klebepunkten 
markieren die Teilnehmer 
ihre Präferenz für eine 
Epoche. „Ich möchte in 
dieser Epoche leben,
weil ...“ TN kennen die Bedingungen, unter 

denen „ihre“ Altersgruppe in den 
verschiedenen Epochen gelebt hat, 
leben wird (fiktiv).

Optional – mit mehr Zeitaufwand: 
TN kennen die Unterschiede der 
Lebensgestaltung von Frauen und 
Männern in den verschiedenen 
Epochen.
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Unterrichtseinheit III

Age-Simulator
Die Teilnehmer/-innen (TN) legen 
den Age-Simulator an. Dieser 
besteht aus: 
Gehörschutz	(Ohropax	oder	Mickey	
Mäuse), Brille in falscher Sehstärke 
oder mit Vaseline beschmiert (z.B. 
Schweißerbrille, die gleichzeitig 
das Sehfeld einschränkt), Ban-
dagen aus Verbandsmaterial an 
Arm- und Kniegelenken (alternativ 
Gelenkschützer verkehrt herum) 
und Garten- oder Baumwoll-
schutzhandschuhen, sowie evtl. 
einer Halskrause, Bleiweste und / 
oder Klettverschlussgewichten für 
Hand- und Fußgelenke.

Anschließend können sich die TN folgende Fragen stellen:
•	 Wie	fühlt	es	sich	an,	wenn	der	Griff	an	den	Henkel	der	Teetasse	nicht	mehr		
 zielgerichtet erfolgen kann? 
•	 Wie	gelingt	es,	die	Schnürsenkel	zu	binden,	wenn	die	Finger	bewegungs-	
 eingeschränkt sind und der Tastsinn nachgelassen hat? 
•	 Wie	viel	Stand-	und	Gangfestigkeit	kann	entwickelt	werden,	wenn	die
 Knie  nicht mehr regulär beweglich sind und das Abrollen der Füße   
 eingeschränkt funktioniert? 
•	 Was	hilft	mir	bei	der	Orientierung,	wenn	mein	Hörsinn,	das	Gesichtsfeld	und		
 die Halswirbelsäulenbeweglichkeit reduziert sind? 
•	 Welche	Sicherheit	kann	ich	(noch)	erfahren,	wenn	mein	Blick	verschleiert	ist?
•	 Und	–	wie	schwierig	kann	es	sein,	nicht	mehr	„regulär	zu	funktionieren“?
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Es ist möglich, den Age-Simulator in verschiedenen Alltagssituationen 
anzuwenden.

Zum Beispiel beim:
•	 Einkaufen	 •	 Handy	bedienen
•	 Schuhe	zubinden	 •	 Lesen
•	 Treppensteigen	 •	 Bezahlen

Die verschiedenen Aktionen der TN können mit einer Videokamera gefilmt und 
anschließend gemeinsam besprochen werden.

Material für die Übungen mit dem Age-Simulator: 
•		 Gläser	oder	Tassen,	Kannen	oder	Flaschen	mit	Flüssigkeiten
•		 Schuhe	mit	Schnürbändern
•		 Bücher	oder	Fahrpläne
•		 Portemonnaie	mit	Geld
•		 Unterhaltungselektronik

Die Übungen mit dem Age-Simulator sollen Gelegenheit geben, alters bedingte 
Einschränkungen im Alltag nachzuempfinden und Verständnis dafür zu wecken.
Tätigkeiten wie Einkaufen oder  Telefonieren können in die Übungen einbezogen 
werden.
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Unterrichtseinheit IV

Thema der Einheit: 
Film: Apfelsinen in Omas Kleiderschrank

Richtziel: 
Die Teilnehmer/-innen (TN) versetzen sich in die verschiedenen Akteure des 
Films hinein und erkennen durch den Perspektivwechsel die Besonderheiten 
für den betroffenen Erkrankten und die Familie/Bezugspersonen.

Benötigtes Material: 
•		 DVD	„Apfelsinen	in	Omas	Kleiderschrank“
•		 Materialien	zum	Film
•		 Flipchartpapier,	Stifte,	Klebstoff

Durchführung: 
Gezeigt wird der Hauptfilm. Die TN werden in drei Gruppen eingeteilt. Jede 
Gruppe bekommt eine andere Aufgabe, einen anderen Fokus, unter dem der 
Film angesehen werden soll.
Für alle gleich: Notizen und Zitate aus dem Film festhalten.

Gruppe 1 soll dabei besonders auf Oma Anna achten. Was sagt sie? Was tut sie? 
Wie fühlt sie sich dabei? Hintergrundinformation: Die Situation Demenzkranker 
(3 Seiten); Arbeitsblatt 10 „Die Frau im Spiegel“.

Gruppe 2 notiert alle Informationen zum Krankheitsbild. Was wird von wem 
über die Krankheit erzählt? Hintergrundinformation: Basiswissen zur Alzheimer-
Krankheit (9 Seiten).

Gruppe 3 (kann noch mal unterteilt werden in Familie, Bezugspersonen, 
andere) hält die Veränderungen und Auswirkungen der Alzheimererkrankung 
von Oma Anna für das Umfeld fest. Wie hat sich das Leben von . . . verändert?  
Wie geht es ihm/ihr damit? Hintergrundinformation: Die Situation pflegender 
Angehöriger (4 Seiten); Arbeitsblätter Veränderungen in der Familie.
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Weitere Durchführung: 
Nach dem Film sichten die Gruppen das Material und halten ihre Ergebnisse 
auf Flipcharts fest. Dafür bekommen sie 90 Minuten Zeit. Jede Gruppe 
bestimmt ein Mitglied, das die Ergebnisse im Anschluss vorträgt.
Die Betreuer/der Betreuer wechseln/t zwischen den Gruppen, geben/gibt 
Anregungen und Hilfestellungen für die Visualisierung.
Im Anschluss an jede Präsentation moderiert ein Betreuer eine Diskussion zu 
den Ergebnissen.
Die Positionen und Aussagen werden von einem weiteren Helfer auf 
Moderationskarten (Achtung: Nicht mehr als sieben Worte in drei Zeilen je 
Karte. Lesbarkeit!) festgehalten und zu den Charts gehängt.

Didaktisches Konzept:

Kognitive Lernziele Affektive Lernziele Ergebnissicherung
TN können die Vielfalt des 
Erlebens von Menschen 
mit Demenz an Beispielen 
erläutern.

TN sind für das Thema 
Alzheimer Erkrankung 
sensibilisiert.

Flipcharts
Moderationskarten mit 
Diskussionsbeiträgen.

TN können mögliche 
Veränderungen im 
Zusammenleben mit 
Menschen mit Demenz 
formulieren.

TN haben Verständnis 
für das Erleben und 
ungewöhnliche 
Verhaltensweisen von 
Menschen mit Demenz 
entwickelt.

TN können sich mit den 
Gefühlen, die die Krankheit 
oder das Verhalten des 
Erkrankten auslösen (Angst, 
Scham) auseinandersetzen.

TN formulieren die eigene 
Position zu einem respektvollen 
Verhalten gegenüber 
demenziell erkrankten älteren 
Menschen.
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Unterrichtseinheit V

Thema der Einheit: 
Betreuungsformen für Menschen mit Demenz

Richtziel: 
Teilnehmer/-innen (TN) entwickeln eine eigene Position für sozialethische 
Fragen wie: „Welchen Sinn hat das Leben mit einer Demenzerkrankung?“ 
„Was bedeutet Alzheimer im Kontext unserer Leistungsgesellschaft?“. TN sind 
über Hilfsangebote vor Ort informiert und wissen, wie sie Betroffene und 
Angehörige unterstützen können.

Benötigtes Material: 
•	 Moderationskarten,	Stifte,	Klebstoff
•	 Eventuell	Film	Modul	„Erzähl	doch	mal	von	früher,	Oma“
 (DVD Apfelsinen in Omas Kleiderschrank)
•	 Materialien	über	ambulante	Betreuung,	neue	Wohnformen	
 als Ausstellungsstücke und zum Mitnehmen

Durchführung: 
Der Tag wird inhaltlich durch Vortragende gestaltet. Einzuladen sind: ein 
pflegender Angehöriger (Kontakt über örtliche Selbsthilfegruppen bzw. 
Angehörigengruppen); ein Vertreter einer Organisation für die Betreuung 
und Versorgung Demenzkranker (paritätische Wohlfahrtsverbände, Betreiber 
von Wohngruppen, ambulante Pflegedienste). Die TN müssen auf die Gäste 
vorbereitet werden. Arbeitsauftrag: am Vortag jeweils drei Fragen je Referent 
zum Thema überlegen. Der zeitliche Umfang und die Inhalte der Vorträge 
müssen ebenfalls mit den Referenten abgesprochen werden.

Weitere Durchführung: 
Vor dem Besuch bereiten die TN den Raum für die Gäste vor. Es wird ein 
Moderator bestimmt, der den Verlauf bzw. die Ergebnisse der letzten Tage 
zusammenfasst und durch den Tag führt (das kann auch ein Betreuer oder 
Lehrer sein). Technik und Getränke werden vorbereitet.
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Vorstellungsrunde:
Die Referenten stellen sich vor. Im Anschluss nennt jeder TN seinen Namen und 
vervollständigt den Satz: Für Menschen mit Demenz wünsche ich mir…
Die Satzteile werden auf Karten festgehalten und später als Collage auf ein 
Plakat geklebt.

Es folgen die Vorträge der Referenten (nicht länger als 20 Minuten mit anschließ-
enden Diskussionsrunden).
Aspekte der Diskussion sollten sein:
•	 Möglichkeiten	und	Grenzen	der	Betreuung	in	der	Familie,	wer	hilft	vor	Ort,		
 wie kann ich unterstützen?
•	 Veränderte	Lebensgestaltung/Sinnhaftigkeit	des	Lebens	→ positive Aspekte  
 der Erkrankung
•	 Gesellschaft	und	ihr	Umgang	mit	Einschränkungen	in	der	selbständigen		
 Lebensführung 
•	 Wer	ist	wertvoll	in	unserer	Gesellschaft?	

Didaktisches Konzept:
Kognitive Lernziele Affektive Lernziele Ergebnissicherung
TN können die verschiedenen 
Betreuungsformen benennen 
und wissen, welche Hilfen es vor 
Ort gibt.

TN erkennen die Formen 
von Lebensqualität mit der 
Erkrankung Alzheimer.

Infomaterial

TN formulieren ihre 
Vorstellungen und Wünsche für 
die Versorgung von Menschen 
mit Demenz.

TN sind für die 
Anforderungen der 
Leistungsgesellschaft und 
der damit verbundenen 
Ausgrenzung Schwächerer 
sensibilisiert.

Plakat

TN kennen 
Entlastungsmöglichkeiten für 
Angehörige.

Diskussionsergebnisse
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Unterrichtseinheit VI 

Thema der Einheit:
Vorbereitung des Präsentationstages

Gruppe 1
Demographische Entwicklung 

Richtziel: 
Teilnehmer/-innen (TN) kennen die demographische Entwicklung und die 
Prävalenzrate in Deutschland, Schleswig-Holstein (entsprechend anderes 
Bundesland) und Europa.

Benötigtes Material:
•	 Ausdrucke	über	statistisches	Material,	z.B.	von	Destatis
•	 Geeignete	Buchauszüge	zum	Thema	demographische	Entwicklung
 und Demenz, Broschüren
•	 Karten	und	Übersichten	über	die	demographische	Entwicklung	und		 	
 Demenz in Europa
•	 Liste	von	Internetlinks	zum	Thema
•	 Flipcharts	und	Moderationsmaterial
•	 Kartons	und	Plakate,	Klebstoff	etc.
•	 Kopierer	zum	Vergrößern	von	Tabellen,	Karten	usw.

Durchführung
Innerhalb der Gruppe werden für einzelne Themenbereiche (Europa/
Deutschland) Kleingruppen gebildet, die ein festgelegtes Zeitkontingent 
für die Recherche und Aufbereitung des Materials zur Verfügung gestellt 
bekommen. 

Je nach Altersgruppe sind die Vorgaben unterschiedlich umfangreich 
(Literaturhinweise und Links). Im Anschluss an die Recherche stellen die 
Gruppen die Ergebnisse vor und entscheiden gemeinsam, welche Aspekte 
visualisiert werden können und sollen.
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Didaktisches Konzept:
Kognitive 
Lernziele

Affektive
Lernziele

Psychomoto-
rische Lernziele

Ergebnis-
sicherung

TN können die demo-
graphische Entwicklung 
in Deutschland bis zum 
Jahr 2050 erläutern und 
visualisieren.

TN diskutieren die 
Auswirkungen der 
Bevölkerungsentwick-
lung und der Kranken-
zahlen der Zukunft.

TN erstellen Kar-
tenmaterial und 
Übersichten mit den 
Ergebnissen.

Ergebnissicherung 
über das Präsenta-
tionsmaterial.
Dies dient auch als 
Ausstellungsmate-
rial für den Präsen-
tationstag.

TN können die demo-
graphische Entwicklung 
in Europa bis zum Jahr 
2050 erläutern und 
visualisieren.

TN recherchieren 
im Internet zum 
Thema.

TN können die Begriffe 
Prävalenz und Inzidenz 
erklären und voneinan-
der abgrenzen.

TN visualisieren die 
Prävalenzrate für De-
menz bis zum Jahr 2050 
in Deutschland und 
Europa.

Gruppe 2
Videointerview – Wie stellst Du Dir Dein Altsein vor?

Richtziel: 
TN reflektieren das Erlebte der Projektwoche und holen Statements von 
Außenstehenden ein.

Benötigtes Material: 
•	 Videokamera
•	 Fernseher
•	 Programm zum Schneiden des Films 
•	 PC



19

Durchführung: 
Ein Gruppe von TN nimmt mit einer Videokamera Statements auf von 
•		 Lehrern
•		 Passanten
•		 Mitschülern, die keine Vorerfahrung haben
•		 Mitschülern, die an der Projektwoche teilgenommen haben

Mögliche Leitfragen der Interviews:
•		 Was machst Du/machen Sie, wenn Du/Sie alt bist/sind?
•		 Was passiert, wenn Du/Sie nicht mehr berufstätig bist/sind?
•		 Was wünscht Du Dir/wünschen Sie sich für den Fall, dass Du/Sie im   
 Alter krank oder dement wirst/werden?

Didaktisches Konzept:
Kognitive 
Lernziele

Affektive 
Lernziele

Psychomotorische 
Lernziele

Ergebnissicherung

TN kennen 
unterschiedliche 
Ansichten zum 
Altsein.

TN reflektieren 
über ihr eigenes 
Alter und die 
Wünsche für die 
Gestaltung auch 
im Krankheitsfall.

Umgang mit einer 
Videokamera lernen.

TN lernen den Umgang 
mit einem Schneide- und 
Bearbeitungsprogramm 
für Videosequenzen.

Ergebnissicherung über 
Videoaufzeichnung.

Das Filmmaterial wird von 
der Gruppe gesichtet und 
ggf. geschnitten, dafür sind 
PC- Kenntnisse notwendig.  

Zum Präsentationstag 
werden die Interviewten 
ausdrücklich eingeladen.
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Gruppe 3
Präsentation

Richtziel: 
TN organisieren den reibungslosen Ablauf des Präsentationstages

Benötigtes Material:
•	 Flipcharts	und	Moderationsmaterial
•	 Kartons	und	Plakate,	Klebstoff	etc.
•	 Kopierer	zum	Vergrößern	von	Tabellen,	Karten	usw.
•	 Videokamera

Durchführung:
Diese Gruppe ist für die Koordination der gesamten Präsentation 
verantwortlich. Sie ist für den Ablaufplan, der die nötigen Zeiten für 
die Vorführungen der Filme festlegt, die Führung der Besucher und die 
Realisierung des Tages zuständig (Hinweisschilder, Einladungen, äußerer 
Rahmen wie Verpflegung der Akteure, aber auch Besucher).

Didaktisches Konzept:
Kognitive Lernziele Ergebnissicherung
TN erstellen einen verbindlichen Zeit- und 
Ablaufplan für den Präsentationstag.

Der Tag wird ebenfalls mit Videokamera 
von der Videogruppe dokumentiert.
Das Präsentationsmaterial dient ebenfalls 
der Ergebnissicherung.

TN koordinieren die einzelnen Gruppen. 

TN organisieren die gesamte Logistik des Tages.
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Ergänzendes Material 
Leistungen des Gehirns bei Alltagstätigkeiten

Mit freundlicher Genehmigung und in Anlehnung an Texte und Zeichnungen 
von	Beate	Radzey,	Christina	Kuhn:	Demenzwohngruppen	einführen.	Ein	
Praxisleitfaden für die Konzeption, Planung und Umsetzung im stationären 
Bereich. Demenz Support Stuttgart gGmbH (Stuttgart) 2005.

Leistungen des Gehirns bei Alltagstätigkeiten – Beispiel Einkaufen

1. Das Kurzzeitgedächtnis macht es möglich, dass 
ich den Einkaufswagen wiedererkenne, 
weil ich mich erinnere, was ich kürzlich 
hineingelegt habe.

2. Das Langzeitgedächtnis ermöglicht es, dass ich 
mich daran erinnere, wie der Kühlschrank und die 
Vorratsschränke aussehen, damit ich angemessen 
einkaufen kann.

3. Aktualisierung meiner Erinnerung ist nötig, um 
zu wissen, für wen ich einkaufen muss, wer noch 
mit am Tisch sitzt.
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4. Zeitliche Orientierung:
Damit ich weiß, ob der Joghurt noch 
haltbar ist oder schon abgelaufen.

5. Räumliche Orientierung:
Um mich im Laden zu Recht zu finden. 
Welches Produkt befindet sich in welcher 
Abteilung (Brot bei Backwaren) rechts, links, 
oben, unten?

6. Abstraktionsvermögen:
•	 was	gehört	zum	Angebot,	was	ist		 	
 Dekoration?
•	 in	der	Frischwarenabteilung	gibt	es		 	
 nicht nur Milch, sondern auch Butter. 
 Ich kann dort beides auf einmal kaufen,  
 auch wenn es auf meinem Einkaufszettel  
 nicht zusammen steht.

7. Entscheidungsfähigkeit
Ich muss unter vielen Angeboten 
(z.B. Waschmitteln) das aussuchen,
das ich haben möchte/immer benutze.
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8. Personelle Orientierung:
•	 für	wen	kaufe	ich	ein,	wer	mag	was?
•	 wer	verträgt	etwas	nicht?	(Allergien)
•	 was	darf	ich	essen?	(eigene		 	 	
 Erkrankungen)
•	 wer	ist	hier	Kunde,	wer	Angestellte?

9. Situative Orientierung:
Wenn die Kassiererin mit meinen Einkäufen 
fertig ist, brauche ich mein Geld/Portemonnaie 
und muss bezahlen.

10. Rechnen, Lesen und Sprechen:
Das alles muss ich können, um einen Einkauf 
selbst durchführen zu können.
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Literaturempfehlungen 

Auswahl an Kinder- und Jugendliteratur zum Thema Demenz: 
•	 Alzheimer	Europe	(Hrsg.):	Liebe	Oma,	2004,	Bezug	über	die	
 Deutsche Alzheimer Gesellschaft e.V.
•	 Baltscheit,	 Martin:	 Die	 Geschichte	 vom	 Fuchs,	 der	 den	 Verstand	 verlor,	 
	 2010	Bloomsbury,	4–6	Jahre
•	 de	Vries,	Anke:	Sägemehl	im	Kopf,	1992	Ravensburger,	mit	Bildern	von
 Dagmar Geisler. Aus dem Niederländischen übersetzt für Leseanfänger
•	 Feth,	Monika:	Die	blauen	und	die	grauen	Tage,	1999	omibus,	ab	10	Jahren	
•	 Hula,	Saskia:	Oma	kann	sich	nicht	erinnern,	2006	Dachs	Verlag,	mit	Bildern		
 von Karsten Teich, ab 8 Jahren
•	 Kuijer,	Guus:	Ein	himmlischer	Platz,	2007	Verlag	Friedrich	Oettinger,
 ab 10 Jahren
•	 Langston,	Laura	&	Gardiner,	Lindsey:	Omas	Apfelkuchen,	Bilderbuch	aus	
 dem Englischen übersetzt, 2004 Friedrich Wittig Verlag, 3–5 Jahre 
•	 Moore,	Ishbel:	Wegen	meiner	Mutter,	2004	Erika	Klopp	Verlag,	12–16	Jahre
•	 Müller,	Dagmar	H.	&	Ballhaus,	Verena:	Herbst	im	Kopf.	Meine	Oma	Anni	
 hat Alzheimer, 2006 Verlag Annette Betz, Bilderbuch, ab 5 Jahren
•	 Park,	Barbara:	Skelly	und	Jake,	2003,	C.	Bertelsmann	Verlag,	10–16	Jahre
•	 Polak,	Eva:	So	ist	das	mit	Opa,	1997,	Verlag	Sauerländer,	ab	7	Jahren
•	 van	den	Abeele,	Veronique:	Meine	Oma	hat	Alzheimer,	2007	Brunnen	Verlag,		
 ab 5 Jahren
•	 van	de	Vendel,	Edward	&	Godon,	Ingrid:	Anna	Maria	Sophia	und	der	
 kleine Wim, 2006 Carlsen Verlag, Bilderbuch, ab 4 Jahren
•	 van	de	Vendel,	Edward:	Was	ich	vergessen	habe,	2004	Carlsen	Verlag,	8–12	Jahre
•	 van	Kooij,	Rachel:	Nora	aus	dem	Baumhaus,	2007	Jungbrunnen	Verlag,
 ab 10 Jahren 

Romane, die auch für ältere Jugendliche geeignet sind:
•	 Bayley,	John:	Elegie	für	Iris,	1999	C.	H.	Beck
•	 Forster,	Margret:	Ich	glaub,	ich	fahre	in	die	Highlands,	1992	Fischer
•	 Sparks,	Nicholas:	Wie	ein	einziger	Tag,	1997	Heyne
•	 Suter,	Martin:	Small	World	(Krimi),	1999	Diogenes
•	 Geiger,	Arno:	Der	alte	König	in	seinem	Exil,	2012	dtv
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Fotobände:
•	 Stein	Greenblat,	Cathy:	Alzheimer	und	Lebensqualität,	2006	EB	Verlag,	
 Schenefeld b. Hamburg
•	 Uhlmann,	Michael:	Was	bleibt	...	Menschen	mit	Demenz:	Portraits	und	
 Geschichten von Betroffenen, 2006 Mabuse Verlag

Literatur zur seelsorgerlichen Begleitung bei Demenz
•	 Bolle,	Geertje-Froken:	„Komm	mal	mit...“,	2006	EREV-RAV	
•	 Depping,	Klaus:	Altersverwirrte	Menschen	seelsorgerlich	begleiten,	
 2008 Lutherisches Verlagshaus Hannover

Kontaktadressen

Die Alzheimer Gesellschaft Schleswig-Holstein hilft Ihnen innerhalb von Schles-
wig-Holstein bei der Umsetzung  Ihrer Projektwochen, Fortbildungen und Schu-
lungen. Dort erhalten Sie Informationen, Beratung und Unterstützung durch Re-
ferenten. 
Eine ausführliche Adressliste der regionalen Alzheimer Gesellschaften, Beratungs-
stellen und Gedächtnissprechstunden in Schleswig-Holstein finden Sie auch 
 unter „Hilfen vor Ort“ auf der Homepage www.demenz-sh.de.
Kontaktadressen außerhalb von Schleswig-Holstein finden Sie unter:
www.deutsche-alzheimer.de

Alzheimer Gesellschaft Schleswig-Holstein e. V. / Landesverband und  
Kompetenzzentrum Demenz
Alter Kirchenweg 33–41
22844 Norderstedt
Telefon: (040) 60 92 64 20
Telefax:  (040) 30 85 79 - 86
E-Mail:  info@demenz-sh.de
Homepages: www.alzheimer-sh.de
          www.demenz-sh.de
          www.facebook.com/KompetenzzentrumDemenz
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Bezugsliste

Die genannten Informationsmaterialien können Sie unter folgenden 
Adressen beziehen: 

•	 DVD:	„Apfelsinen	in	Omas	Kleiderschrank“	
 Kuratorium Deutsche Altershilfe
 An der Pauluskirche 3
 50677 Köln
 Telefon: (0221) 93 18 47 - 0

•	 Broschüre	mit	Beispielablauf	der	Projektwoche,	didaktischen	Hinweisen	
 zum Einsatz des Materials, Literaturempfehlungen und Kontaktadressen

      Download unter http://www.demenz-sh.de/index.php/jugend-demenz.html

Hintergrundinformationen zum Krankheitsbild Demenz  

•	 „Demenz	–	Praxishandbuch	für	den	Unterricht“	und		Infobroschüren
	 „Das	Wichtigste	über	Alzheimer“	und	„Wenn	die	Großmutter	demenz-	
	 krank	ist“	
 Deutsche Alzheimer Gesellschaft e.V.
 Friedrichstr. 236
 10969 Berlin
 Telefon: (030) 25 93 79 5 - 0
 Telefax: (030) 25 93 79 5 - 29 
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•	 „Wenn	das	Gedächtnis	nachlässt“	
 Bundesministerium für Gesundheit
 11055 Berlin
 Telefon: (030) 18 441 - 0 (bundesweiter Ortstarif)
 Telefax: (030) 18 441 - 19 21
 E-Mail: info@bmg.bund.de

•	 Themenheft	Demenz	
 Robert Koch-Institut
 www.rki.de, Gesundheitsberichterstattung/Themenhefte

•	 Herausforderung	Demenz
 Evangelischen Arbeitsgemeinschaft für Altenarbeit in der EKD (EAfA) 
 www.ekd.de/senioren/senioren.html
 www.devap.de

Weitere Links

www.schleswig-holstein.de/Pflege/DE/Pflege_node.html
www.deutsche-alzheimer.de
www.wegweiser-demenz.de
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